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Achtung Sondermül1
PfJ.anzens chut zmJ-tte 1 ( re s te )
Si lageabdeckplanen
werden abgenommen am
19. Juli von 8.OO bis 12.OO
vor dem Feuerwehrgerätehaus
in Neuwittenbek
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In dieser Ausgabe: Prof.Wagsermann

Tschernobyl und die I'olgen
sowie weitere Berichte zu diesem Thema und Artikel: rstraßenleuchten

brennen nachts nur in Altwittenbekr, rKiesabbau mindestens bis 1991'
tNeues Gemeindewappen? t , rKommunale Finanzen solide?' us\,v. usvJ.
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Aus der Gemeindevertretung
Sl tzung am 27 , I,lai 1986 ln Landwehr

Gleich zu Beginn der Amtszeit gelang der rahmenplan,
Gemeindevertretung das Melsterstilck. Eine - zwei Straßenzüge der öffentlichkeit zu

Tagesordnung mit 21 Punkten 1leß Schlimmes widmen und
befürchten. Entsprechend auch der Einwurf - Lösungsmöglichkeiten für di-e Heizungs-
seitens der WGdGN-Fraktion: Schluß der und Warmwasseranlage zu suchen.
sitzung spätestens um 22'30 uhr' so spät Da die Kanalverwaltung bereits den Trep-
wurde es aber gar nicht' Nach knapp zwei penaufgang an der Felmer Au zum Kanal-
Stunden war der öffentliche Sltzungsteil Betriebsweg geschaffen hat, wi1_1 die Ge-
(mit 19 Funkten) abgeschrossen' Noch eln melnde zwel weltere Treppenanlagen bauen.
weiteres knappes stündchen wurde dann untet Ein. ln warreberg, eine weitere beim Alten
Ausschluß der öffentlichkeit beraten' Der Fetdweg in Altwittenbek. Mit Kosten von
Bürgermeister dankte den Gemelndevertre- 20.O0Or__ DM wird gerechnet. Eine Be-
tern (für die Disziplin) und den Aus- zuschussungszusage des Krelses soll zu-
schüssen (für die solide Vorarbeit) ' nächst abgewartet werden.
Kurz und knapp waren Bürgerfragestunde Einige Kosten wird auch der Bau eines Rad-
und Bürgermeisterbericht' Bernd Branden- vreges in Rlchtung Tüttendorf (GrK-weg 53)
burg hatte angefragt, ob die Kritik am ausmachen. wenig verständnis bestand dabei
Landrat berechtigt sei, wonach dle Bi.irger- für das Vorgehen Tüttendorfs. In einem
meister nur unzureichend über die Meßer- strlttigen Teirstück wurden Neuwi-ttenbek
gebnisse (nach Tschernobyl) lnformiert 

"usätzliche finanzietle Zugeständnj_sse ab-
seien' Amt und Bilrgermelster bestätJ'gten, gefordert. Greichwoht fand die Baumaßnahme
daß man nur auf eigene Nachfrage dre Meß- -well sie im vorrangigen rnteresse der Nr=u-
werte (2. B. fitr Landwehr) erhalten habe. wittenbeker geschaffen wird- ein elnstim-
Aufgrund der Empfehlung des Wahlprüfungs- mlges Votum.
ausschusses wurde die Gemeindewahr vom Kontrovers wurde es bei der straßenbeleuch-
2' März 1985 einstimmig für gilltlg er- tung. Der Beschluß vom Juni des Vorjahres
klärt. Einstimmig genehmlgt wurde die -...--wurde auf Ant,rag der CDU aufgehoben - ge-
Ilaushaltsüberschreitungen 1985 und dle gerdle stimmen der spD. Es werden also
Jahresrechnung 'l 985. Dem Bilrgermeister und
seinen sterlvertretern wurde Entrastuno *"iterhin in Al-twittenbek die Laternen

----- ' nachts durchgehend brennen. Einen Bonbon
erteilt. Einstimmig und ohne große Debat- hatte die wGdGN (auf deren Antrag dle gan_
ten beschloß die vertretung: 

ze Angelegenheit vor einem Jahr ins Rolren
- eine Anderung der Abwasserabgabesatzungr gebracht wurde) dann filr die Neuwitten-
- Lampen im Gemeinschaftsraum zu fi.nan- beker. Deren Laternen werden nachts eine

zieren (600,-- DM), Stunde länger brennen. Konsequenterweise
- dem Ortsplaner Auftrag für den Flächen- stinunte auch hier die SpD geschlossen

nutzungsplan zu erteilen, gegen.

- zwei -dem zuwiderlaufende- Bauanträgt G.=chlossene Ablehnung zeigte die spD-prak-
abzuweisen' tion auch in sachen Kiesabbau. Mehrheit-

- erneut eine jugendliche ABM-Kraft anzu- rlch unterstützte die Vertretung jedoch
fordern' das planungsrechtliche Einvernehmen zum

- zwei weitere Buswartehäuschen anzuschaf Klesabbau auf dem Grundstück des Gemeinde-
fen

- weitere straßenraternen aufzusterren (rn vertreters J'B' schmidt' wGdGN-Kandidat

Schmldt hatte noch vor der März-Wahl er-
Levensau und in der straße "Am Bahnhof"' kIärt: "rch habe mich auch dafür einge-

- die stellungnahme zu einem Landschaft"- 
E".tzt, 

die verkehrsbelästlgung durch den
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Kiesabbau im Gemeindegebiet zu vermindern."
("Personen formen die Gemeinde" WGdGN-

Wahlspruch) Die Mehrheit der Vertretung
(COU + WGdGN) sah keinen Entscheidungs-
spielraum. Gemeindevertreter Brandenburg

zog die Kompetenz des Kreises in Zweifel,
die vom Kreis vorgegebenen Auflagen (an

den Unternehmer) zu überwachen und durch-
zusetzen. Klaus Frank ließ sich nochmals

Tsv-Dt::rfturnl-er l-946
Ieuvltteobek feleft.e *ln eigeoes ler,lca

-.-,5,06,86/Ca. D1e FuBballer des TSV rlefen
25 l,{annschaften kanen. Bel strahlend blauen
Hlnnel konnten d1e Organlsatoren unter
Klaus Frank 17 Herren- und I Danen und
Jugendnannschaften zur Auslosung un 8.30
begrüßen,
In vler Herren- und zwel Damen- und Jugend-
Bruppen wurde anschlleßend uro Tore und
Punkte gekänpft. Gegen 14.00 Uhr standen dle
Gruppensleger fest; belnahe wenlgstens: ln
Gruppe 3 der l{änner waren d1e l,lannschaften
der Frelwllllgen Feuerwehr und vom Hühner-
sta1l tor- und punktglelch vorn. ilach 2:1
Toren 1n AchtneterschleBen kan der Hühner-
stall welter.
Zwlechetzeltllch war auch das Torwandschle-
Ben abgeschlossen und dle unterlegenen Fuß-
balknannschaften hatten slch nochroal ln
Tauziehen Bene66en.
Xun karnen dle Endsplele. Stets ergelzlg aber
lmrner falr glng es 1n dle letzten 2x10 u1n.
An Ende hatten sechs schöne Pokale thre r
neuen Besltzer gefunden,Insgesamrnt elne Ef

von der Verwaltung bestätigen, daß im Ex-
tremfall der einzelne Gemeindevertreter
bei -rechtswidrig- verweigerter Zustimmung
privatrechtlich haftbar gemacht werden
könne. "Ich bin gut versichert!" warf da-
raufhin Klaus Stein (SPD) ein. So wird al-
so der Klesabbau und -transport weiterge-
hen (vorgesehener Zei-traum bis 1991). I

I

-

gelungene Veranstaltung zu der den Organl-
satoren eln groBes Lob auegesprochen wer-
deu uuB. Ich freue ru!.ch schon aufs
nächsteJahr.

Dle Ergebnlsse auf elnen Bllck:

Daraeu- Jugend- Gruppen
Jugendrotkreuz 3 - TSV-Handballdanerl Ztt

Eerren-Grupp€D
Budsplel:
Huskoppelgen. - Hühnerstall 1:0
3.+4. Platz:
Varleberg I - Knochbruchg. NV 3r0

Sleger Tauzlehen: Frelw.Feuerwehr, Knochen-
bruchg.Landwehr,SPD-Ortsverein

Sleger Torwandschle8eu: \lählergen .NV

--I
I
I
I
I

Hurra, die Urlaubszeit ist wieder da!
Unsere Zeitung wtinscht lhnen gute Reise.
Vergessen Sie aber auch nichts, damit die
Ferientage ungetrübt sind.

I
I
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IDie Redaktion
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Notlzen aus Neuwlttenbek NDG 4/tgA6
Ergebnl s s e
Handbal I Fr.
l{arl eberg I
Handbal I J.
?ennls
Tischtennia
Tr rmm Di ch
Neuw. Xnochen,
Handball Fr.
Händba I I H.

Händba.l I J

Xnochenbr , L,
Huskoppeioem.
JRK I
Neuw. Knochen.
Knochenbr . L -

JRK I I
TetrnlS
liar I eberg I
-rRi: I I I

belm Fußba1
JRK I I
JRX I
JRK I I I
Hahlergemein.
Heger I ng

Gast6tätte P.

Schützen H.

Huskoppelgem,
Trimm Dich
Hühnerstal I
Freiwrllrge F.
caststätte P.

Trschtennrs
Harleberg 1I
SPD Ortsvereln
Huskoppelgem.
Harleberg II
Hegering
Htihnerstall

1 t urnler
l:0
I t0
0:{
0:l
0:l
Ot2
4:0
l:0
0:0
l:0
l:l
2:O

0:3
8:0
2:A
l r0
2:0
0:0
Z:U

am 15. JunL
Schü tzen Herren
HUhnerstall Herren
Händbal I Herren
Huekoppelgemein.
SPD Ortavereln
Hühnerstal I Frauen
Nar I eberg I
Hühnerstall
tdarleberg I I
JRX I
JRK I I
Tenni s

JRK III
tluskoppe) gemei nsch,
5chützen Herren
Hühnerstäl I llerren
Handbal I Herren
Handbal I Fräuen
Schü t zen Her ren

tiar I eberg I l
Xnochenbr. L.
Huskoppelgemei n.
Schii t zen Fr auen
Frelv. Feuerwehr
JRK IV
Tischtennrs
SPD Ortsverein
Hähl ergemernsch.
Hegerrng
Schützen Frauen
Knochenbruchg. N.

JRK IV
Trimm Dich
ilählergemeinsch.
Freiw. Feuerwehr
Gaststätte preper

Schutzen Frauen
Tenni s
JRK IV

0:0
l:l
I l0
0: I

0: l
l:0
4:0
3:O
022
0: I

3:0
0:1
4:I
3:O
O:2
t,:0
l:1
2:t,

-vit

l:1

Wasse rbeschaff u n g sve rband
Einiges ändert sich wohl_ beim wasserbeschaf-

Handbal I Jugend

Bernd Brandenburg

Alritsausschusses gewäh1

ausschuß sind jetzt Dr. Greve und Gerd
Hammerich.

Stollvortroter Bernd Brandenburg
Neuer Amtsvorsteher des Amtes Dänischer

fungsverband Osdorf. Es beginnt
damit, daß ein neues Symbol für
den Verband verwandt wird (die
Schwengelpumpe). Neu wird
künftig auch der Namen sein; es
steht - wohl - zür Debatte,künf-
tig den Namen "Wasserbeschaffungs-
verband Dänischer Wohld,' einzu-
führen.
Veränderungen hat es allerdings

im Vorstand des Wasserbeschaffungsverbands
- nach den Kommunalwahlen - kaum gegeben.

aus Altwittenbek (als Vorsteher) und der
Neuwj,ttenbeker Klaus Stein (Beisitzer)

Verbandsvorsteher blelbt der Altwittenbe_
ker Dr. Richard Rusch.
A1s Beisitzer gehört dem Vorstand ferner
der Neuwitt.enbeker Klaus Stein weiterhin
an. Neuwittenbeks Vertreter im Verbands_

Wohld ist - i-n Nach-
folge des Tüttendor-
fers Uwe l'lartens -
der Lindauer Klaus
Herrmann; sein Stell-
vertreter Hans Ohrns

aus Osdorf. Diese Bei-
den wurden - wi_e auch
der 2, stellvertrete-
de Amtsvorsteher, dei
Neuwittenbeker Bernd
Brandenburg - einstim-
mig auf der konstitu-
ierenden Sitzung des

t.

Amtswehrfest
Das diesjährige Amtswehrfest fand im Rahmen
des Schleswig-Holstein-Tages (Anfang Juni)
in Neuwittenbek statt. Beim Treffen der Wehr_
kameraden aus dem gesamten Amtsbereich -
Amtswehrführer ist der Neuwittenbeker Bruno
Jöhnk - fand die Abendverstaltung weniger
lnklang als der Frühschoppen am folgenden
Taoe.

SPD-Ortsvereln
Auf der letzten Mitglj-ederversammlung des
SPD-Ortsverei-ns Neuwittenbek stellte sich
Ute Erdsiek-Rave vor. Sie bewirbt sich für

F

Weiterhin im Verbandsvorstanai -Or.-nuscfr
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ej.ne Kandi-datur aIs Landtagsabgeordnete (ln
Nachf olge des aussche idenden l'ldl, Kurt Hamer) .

Die Bewerberin ist derzeit Kreistagsabgeord-
nete und besonders aktiv in der SPD-Frauen-

bewegung.
Nach einer kurzen Selbstdarstellung kam d1e

Bewerberin ins "Kreuzverhör". Danach hatte
sich der positive Eindruck zugunsten von

Ute Erdsiek-Rave bei den SPD-Mitgliedern
verfestigt. "Ich gebe ihr gute Chancen für
den Ei-nzug ins Land.esparlament, " kommentier-
te Vorsitzender Jochen Habeck die Vorstel-
1ung.

Veränderungen

Gar so gerne möchte der Kreis Rendsburg-

Eckernförde unsere Gemeinde offensi.chtLich
nicht in den Nahbereich KieI (Verband Kie-
1er Umland) entlassen. Die Zuordnung zu

Gettorf sollte bleiben. Dies kristalli-
sj.erte sich aus den Erörterungen in der
letzten Amtsausschußsitzung heraus.
In einem Gespräch hat der Landrat demnach

der Gemeinde Neuwittenbek die Position des

Kreises dargelegt. Neuwittenbek sei wohl

der AnschluB an den Kieler Verkehrsverbund
gegönnt, nj.cht jedoch eine planungsrecht-
Iiche Anbindung an die Landeshauptstadt.

Strandtrurg : Reclrtsverst-öEe des Innenministers
Dle Kosten trägt der Steuerzahler - 665. OOO DH

\ie mehrmonotige Weigerung des Innenmini-
-.sters des Londes Schleswig-HoIstein, CIou-

widrige Bougenehmigung des Londrots des

Kreises Rendsburg-Eckernförde zur Bebouung

eines Noturschutzgebietes in Stronde bei
KieI mit einem Apportementkomplex (Strond-
burg) oufzuheben, kostet jetzt den schles-
wig-holsteinischen Steuerzohler dos erste

nete GUnter Neugebouer unter Berufung ouf
Aussogen von Stootssekretör Dr, Schleiffer

sen, oIs Londesplonungsbehörde eine rechts- gegen dos Lond.

gige Auseinondersetzungen des Grundstticks-
eigentUmers Uber Schodensersotzonsprtiche

Neugebouer: "Jetzt sind die von der SPD vor-
ousgesogten, ober stets von der Londesregie-
rung betrittenen finonziellen Schciden der
politisch und rechtlich unverontwortlichen
Holtung des Innenministers zur Duldung

einer rechtswidrigen Bougenehmigung teilwei-

minister des Londes den BUrgern mit seinem

Verholten zunöchst einen eklotonten Verstoß

Geld. Dies erklört der SPD-Londtogsobgeord- se bekonnt. Es ist empörend, doß der Innen-

ous dem Finonzministerium. Dos Lond Schleswig- gegen dos gesunde Rechtsempfinden zumutet und

Holstein hot sich donoch in einem Vergleich der BUrger ols Steuerzohler donn ouch noch

mit den Erwerbern der "strondburg" ouf eine fur die finonziellen Folgen des Fehlverhol-
-chodensersotzleistung von 650.000 DM plus tens dieses Ministers orSf,kommen mUsse. Dieser

Ynwoltskosten in Höhe von l5.O0O DM geeinigt. Innenminister sollte sich erneut frogen, ob

Noch nicht obeschlossen sind gerichtsonhön- er noch fUr dieses Amt trogbor ist." (5iB Il4)

\y'1-eder l-ra d-en I(r-el-stagI Kreises zuständ-ig' eI hat d'ie Besc-lusse
des Kreisrages vorzubereiten und' ourcb'zufün-

Das vierte Mal wuroe 'duLf-Dieter Srark-'Jul-f ren uno über aile Pelsonalentschej-cungen

aus Gettorf in f,en Kreis;ag gewäoIt. Ge- oes Kreises zu beiinder. Daneben is; er noch

siärk; durcir fast fünr'hunderi HähIe:stinnen i,litgLied. d.es Krankenhausausschusses (ste11-
mehr als anläßlieb der KomnunaLwahi ies Jah- vertretend.er Vorsitzenoer) und. des schles-
res 1982; für d.ie er sich auch an d.ieser wi3-bolsteinj-schen Lanokreisua3es.
Stelle nocb eintral bel d.entrJählelinnen und Inneriralb d.er Frakcion gehörr er zun Frak-
i.Iäh1ern d.er Ge:reinde i{euvrittenoek bedanken tionsvorstano und ist hier miu d.er Vor- uno

möchte, hat ihn d.ie S?D-f,reisiagsf:azuion Nachbereitung der Frakiionssitzun=e: beauf-
mit der Wahrnehinung neuer Aufgabe: beauf- Eragt.
tragt. Wie in der Vergangenheii hat es sich unser

Der Kreistag oes Kreises Sendsbur;-ickern- Kreistagsabgeordnete auch für d.ie Zukunfi

förde hat '.,Iu1f-Dieter Siark-i{u1f in dee vorgenomrnen, AnsDrechpartner al}er Bürger,

wichtigsten AusscbuS, näialich dea Kreisaus- Vereine und. Organisationen zu sein! uE dort
schuß, gervähIi. Der Kreisausschuß is; unter zu helfen, wo es erwünscht wird- Sie errei-
Vorsiiz des Lanorats für die Verlaliun8 ae= § » »
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chen Wulf-Dieter Stark-lIulf unter Te1. '1464.

Und einen ersten Erfolg ftir Neuwittenbek
scheint Herr Stark-wulf bereits verbuchen
zu können. Ihm ist es gelungen, unsere
Gemeinde jetzt in den Förderungskatalog
des Kreises bei der Schaffung einer zen-
tral.en KIäranlage zu br j.ngen. Auf grund der
Größe war bislang eine Bezuschussung
durch das Land vorgesehen. Da dem Land

aber kaum Finanzmittel zur Verfügung
stehen, hätte dieses Projekt in Neuwitten-
bek noch auf "dj,e lange Bank geschoben"
werden müssen.

ilililililililililillililltrillillililillililillllillllllllllllllllllll
Ivfu B dta-s se l- rr?
Ist das rollde Flnanzpoltt,t
Seit lch wieder in der Gemeindevertretlng
sitze, fallen mir die vielen Geldausgaben
auf. Ich denke, wir müssen sparen -filr die
Vollkanalisation.
Die Ausgaben sind nicht hoch, aber zahl-
reich. Hier 400,-- DM, da 1.000,-- DM und
noch weitere 3.000,-- DI'{. Die Ha}Iendacher-
neuerung und die Reparatur einer ständlg
verstopften Toilette slnd notwendig und
richtig. Doch ständige Ausgaben fi.lr
wünschenstrerte und zur Verschönerung die-
nende Dinge sind in Zeiten, da ganz groBe
Aufgaben anstehen, wohl fehl am platz.

Wenn all' diese Ausgaben zusarnmengezählt

zweckdlenllch slnd. Haben wlr dann lmmer

noch GeIdr können wlr an Wilnschenswertes
und Verschönerndes denken. GiseIa Matte

I( l- esalf,lf,a.u : Sch1 tr B d.a.rnl- t
Xeuwlttenbeker Bürger slnd lÄrnbelättl8;ung leld
Auf ihrer Sitzung am 27. Mai 1986 hat die
Gemeindevertretung - gegen die Stimmen der
SPD - erneut einetr Antrag auf Kiesentnahme
zugestimmt.
Diesma]. han eIt

är-Firma
250.OOO Kubikneter Kies im Berelcl-t Eckholz/
Annenhof. Die Abbauarbeiten sol_len bis
t99 | d.auern.
Damit ist ein Ende der ständigen Belästi-
gungen d.urch den Kiesabbau wi_eder in weite
Ferrre gertickt.

Seit 1979 - d.h. seit nun schon sj-eben
Jahren haben d.i-e Neuwlttenbeker Blirger
unter den BegleiterscheinLlngen d.es Kies-

werden, kommen recht groBe Summen zustande. abbaus zu leiden. Zuerst betroffen waren
Dann sollte man lleber d1e Helzungsanlage die Anlieger am Gettorfer Weg, a1s von d.erq
in der Schule sanleren. Ist dle Ausgabe lm Firma Sixt auf Schinkelrade d.er Kies abge-
Moment auch größer als 3.000r-- Dt{, so baut wurd.e. Darnats wurden diese Anwohner
spart man hinterher doch Geld eln. Wenn wlr von den übrigen Neuvrittenbekern noch un-
nur 1 0 t des HelzöIs und der Stromkosten eln- g1äubig und verständnislos angesehen, als
sparen, so könnten wir mlt ruhlgem Gewissen eie sich über den lrKY/-Verkehr beschwerten.
filr dlese Elnsparung Verschönerungsarbelten Inzwischen sind. wohl- alle Einwohner der
vornehmen. Hlnzu kommt, da8 dle total tlber- Gemeinde schon einmal in irgendeiner Art
alterte Anlage Jeden Tag "den Gelst aufge- von den Kieslastern belästigt worden, aber
ben" kann und dann lst es vlelleicht Winter besonclers betroffen sind jetzt d.ie Anlieger
und -18o C ka1t. der Hauptstraße, der Altwittenbeker Staße
Der Unterricht milßte filr elnlge Zelt ln dem und die Warleberger.
Wohnzimmer der Gemeindevertreter stattfln-.l An manchen Tagen schon ab 6 Uhr morgens
den. Au8erdem lst dann damlt zu rechnen, und dann viele Stunden lang im 2-Minuten-
daß unter Zeltdruck nlcht das technlsch Takt braueen die echweren Kiee-LICIY durch
Beste elngebaut wlrd, sondern nur das, was Neuvrlttenbek. Dann können dle Feneter zur
am schnellsten machbar lst. Straße nicht mehr geöffnet werden, weil der
Geldausgeben Ja, aber nur wohl überlegt und tärm eonst unertrtiglich 1et und weiL der
für Dlnge, die niltzllch, erforderltch und 

llstaub 
und feine Sand. vom Fahrtwind r.rnd
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von den natürl-j.chen Luftbewegungen bis auf
den Y/ohnzimmertisch gewirbelt wird.
Dlejenigen Anlieger, die einen Bürgersteig
auf ihrer Straßenseite haben mit einem

Rj-nnstein, den sie Laut Satzung der Gemein-

de ei-nmal wöchentlich zu reinigen habent
können außerclem ein Lied davon singen, wie
viele Schubkarren vo]1 Santl sie in einem

Jahr so zusammenfegen müssen.

In den ersten Jahren hatte die Gerneinde ja
noch dle Hoffnung, für clie Belästigung
i-hrer Bürger wenigstens eine finanzielle
Entschädigung j.n Form eines Anteils an der
Gewerbesteuer des Unternehmens zu bekommen,

insbesondere, weil der Unternehmer dies
;\ozusagen versprochen hatte. Aber cliese

=fioffrr,.-g ist }ängst entschwunden; von der
Firma Sixt jedenfalls hat die Gemeinde in
all den Jahren nicht einen einzigen Pfennig
Gewerbe*uer erhal-ten.

Auch sonst hat die Gemeinde im Laufe der
.Tahre erne li'ienge schlechte Erfahrrrngen
machen müssen:

- Das in der Genehmigung des Kreises genau

l-cstgolegte Abbaugebiet wurde eigenmüchtig
ausgedehnt.

- ,re 'I'ennj-ne für die Beendigung des Kies-
abbaus und die Fertigstellung der Relo-t1-

tivierung werden grundsätzl-ieh nicht ein-
gehal ten.

: Über die vom Kreis festgesetzten Auflagen
\, setzen die tr'irmen sich teilweise gfoßzü-

gi-g hlnweg.

- In den ausgebeuteten Kiesgmben wird
r.rnerl-aubt Bauschutt abgelagert.

- Die LKY/-Fahrer halten sich nicht an die
in mühsamen Verhandlrrngen mit der Kreis-
verkehrsaufsicht erreiehten Geschwindig-
k e i t sb e s chränlorngen.

behörde ist personell eintach nicht in
der Lage, die verschiedenen Abbauvorhaben
regelmäßig zu überwachen und vor al.lem

auf die Einhattung der festgesetzten Auf-
lagen zu achten.

Vor einigen Jahren hat die Gemeincievertre-
trrng auch schon versucht, ihre Zustimmung

zu einem Kiesabbauvorhaben zu verweigerrr.
Der Landrat hat den Gemeindevertretern
jedoch eindeutig klargemacht, daß eine Ab-

lehnung nur aus "planerischen Gesichts-
punkten" möglich ist. Das heißt i-n einem

gültigen F]ächeru:utzungsplan d'er Gemei'nde

müßte für das vorgesehene Abbaugebj-et eine

andere Nutzung geplant sein.

Diese Voraussetzr.rng ist in unserer Gemeinde

nicht gegeben, und. so müssen die Gemeinde-

vertreter jedem neuen Antrag - wenn auch

zähneloairschend - zustimmen.
Die drei Gemeindevertreter der SPD haben

den Antrag der Firma Alpen aber trotzdem
abgelehnt, weil nämlich der Eigentümer des

Grrrndstücks, Herr Jan-Behrend Schmi-dtr vor

Beginn der Si.tzung erklärt hatr daß er an

einer Auskiesung der Fläche eigentlich gar

nicht interessiert sei. Er sei in erster
Linie Irandwirt und wofl-e die Flächen vreiter

fandwirtschaftlich nutzen. Bel der Kommunal-

wahl hatte Herr Schmidt ja auch die Aussage

gemacht, daß er sich für die Verminderung

der Verkehrsbelästigung durch den Kiesabbau

einsetzen werde.
Aus den Erfahrungen der letzten Jahre

kann man eigentllch nur folgenden Schluß

ziehen:
Ein End.e des Kiesabbaus und damit der

Be1ästigung durch Läru und' Schmutz und

starkes Verkehrsaufkomrnen ist erst in
Aussicht, wenn die Grundstückseigentümer
endlich aufhören, immer neue tr'lächen zur
Auskiesung zu verkaufen.

- Die zwischen Gemeinde und Abbaufirma

nusgehandelten und schriftlich fixier-
ten Vereinbarungen - z.B, kein Fuhrbe- ^^L ,r ^ r/rainrlhc 1rör.r c

trieb vor ? uhr morgens unil "" ;;;;;.;""- zum Abschluß noch die lt{einuns von e1n

c1en, regelmäßige Reinigrrng der *rrrrt=,"t"* paar direkt Betroffenen:

usw. - rverden einfach nicht eingehalten. I\ir tr'amilie f'ricke in !'rlarl-eberg ist die

- Die Untere Landschaftpflegebehörde des Belästigung nicht mehr zum Aushalten' Bei

Kreises als Genehmigungs- und Aufsichts-fttrockenem [/etter können sie vor Staub urd

-Sctrl-uB I( l- esalclca.u
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Dreck kein Fenster aufmachen, und bei
schl-echtem lYetter spri_tzt der ltatsch bis
an die l'ensterscheiben. An MittagsschLaf
ist nicht zu denken.

P'ir llerrn Dr. Gn:lwald. in l{euwittenbek ist
der Lärm die größte Belastwr.g uxd danach
der Schmutz im Rinnstein. Er findet, es ist
ein Hohn, werur der Grrrndstückseigentümer
öffentlich behauptet, ihm sei an ei-ner Ge-
nehmigung gar nicht gelegen, und dann trotz-
dem verkauft.

Frau Uffelmaln findet besonders .ietzt im

Sommer, wo maJI sich rm Garten und auf der
Terrasse aufhalten möchte, die lärmbe]ästi-
gung unerträglich.

Herr Urban vom dharlottenhof beschwert sich
schon seit Jahren über die Überbeansprrrchung
der Hauptstraße d.urch Kieslaster, d.ie dem

Ruhebedürfnis der Anlieger einwandfrei
zuwi-der}äuft. Er wehrt sich insbesondere
gegen den Kiesabbau an Samstagen und gegen

di-e unerträg1ich dichte Reihenfolge der
Kieslaster an den VYochentagen.

( rrar )jetzt im

Die 5P D wtnscht allen Lewn
trotz ge genteiligrr We ttmbsricbte
einen Suprrsomffßr
und auf jedmt Fall scliine Fdtrt!

Aus unserer Geschichte

Wolrer stommt eigentlich der Nome unseres
Ortsteiles Londwehr?
Vom Ursprung der frUheren Levensou im Wor-
Ieberger Moor bis zum Flemhuder See bestond
eine Londwehr ous WalIen und Gröben, die
seit 1225 bestimmt nochweisbore Grenze zwi-

Landwehr
schen Schleswig und HoIstein. Es wor dies
dle elnzlge StelIe, on der mon "trockenen
Fußes" von einem Londesteil in den onderen
gelongen konnte. Di.ese Londwehr ist ouf den
Meyerschen Korten im Donckwerth-At1os von

Ausschnitte (teils vergrößert) aus
den Meyer'schen Karten des Danck-
werth-Atlas zeigen die Befestigung
bei Landwehr (Landscheide)
gezeichnet wie das Dannewerk bei
Schleswig
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I 652 noch elngezelchnet, wie ouch in der

Holsteln-Korte des N.J. Plscotor (1659).

Die Ietzten Uberreste dieser Befestlgungs-
onloge verschwonden mit dem Bou des Eider-

t)konols.
'l 930 gruben Worleberger Londorbelter im Be-

reich des Golgenberges Steine ous, die in-
form einer Mouer ongeordnet gewesen seien.
Insgesomt sind 32 Fuder Steine obtronspor-
tiert worden, die zum Chousseebou ( heutige
K 90) verwondt wurden. Auch wleder einige
Johre noch den letzten Kriege fond mon dort
eine Vielzohl von Steinen. Mitte der 70er

Johre wurden letztmolig Steine im größeren

Umfonge vom Golgenberg obtronsportiert. AI-
les dies diirften Reste der olten Befesti-

..,';unosonloge gewesen sein.
Es gibt sogor Anholtspunkte dofur, doß ent-

ong der Londwehr um I 350 ein schiffborer
Groben verllef, der die Verbindung zwischen

Levensou und Flemhuder See/Eider herstell-
t..2) Dofur spricht ouch, doß z. B' die Kor-

ten des Morcus Jordonus (etwo I 559 ) , des

6erord de Jode (1578) und des Abrohom Or-

te111us ( lSZf)3) Eider und Levensou durch

elnen Wosserlouf verbunden dorstellen'
Bernd Brandenburg

I
2

GIoy, Die Heimot, 190?, S. 234
VoIIertsen, Gettorfer Weihnochtsonzeiger
1984i dies'mutmoßt ouch Gerd Quedenboum,
Im Splegel der Lexiko , l?84, S. 97 unter
Hlnweis ouf Ausfuhrungen zum Stichwort
'Levensou' in der 'Allgemelnen Encylilo-
pödie' von Esch und Gruber ous dem Johre
1882
dte beiden Letztgenonnten schufen oller-
dings nur Nochbildungen der Jordonus-Kortel
vgtl witt, Anfönge dir Kortogrophie und
Täpogrophie Schleswig-HoIsteins, 1982,
s. 48

\,
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Pfeils pitzenund steinbeile 

-

Neuwittenbeks Arbeitsgruppe'Dorfchronik'
interessrert sich nicht nur fÜr dre Ereig-
nisse in den letzten Jahrhunderten. Es geht

auch um die 'graue Vorzeit'.
So manches Steinbeil wurde auf den Ackern

Neuwittenbeks gefunden. Zur Aufarbeitung
gehört zunächst eine Bestandsaufnahme di,e-

ser frühgeschichtli.chen Funde. Teichnungen

der FundstÜcke - versehen mit Fundort und

-ze:.t - werden dann dem Landesamt zur Aus-

wertung zur VerfÜgung gestellt.
:rnen Grundstock bildet die Schulsammlung.

Bedauerlicherweise srnd bei diesen Expona-

ten größtenteils die Fundorte nicht angege-

ben ( stammen sie Überhaupt aus unserem Ge-

meindegebie*u?). Wer hj.er wei.terhelf en kann

(oder auch selbst FundstÜcke zum Katalogi-

sieren vorÜbergehend zur VerfÜgung stellen
möchte) , wende sich an den Schulleiter HerS o

Siemen.
E:.n Versuch, drese Arbeit zu unterstLrtzen,
i-st vorerst geschertert. Bernd BrandenburE

hatte im Amtsausschuß angefragt, ob nicht
ei.n Historiker (Über erne AB-Mahßnahme)

beim Amt beschäftiqt werden könnte, un so-

dann die Arbert der örtli,chen "Dorfchronr L -

Gruppen" unterstÜtzen zu können. Erne ver-
glei.chbare Maßnahme 1äuft erfolgrerch rm

Amt HÜtten. In den anderen amtsangehörrgen
Gemeinden scheint das Interesse nicht son-

derlrch groß zu sein; auch seien vordring
lichere Aufgaben zu erfÜl1en. Brandenburg

abschließend: "Eine Beerdigung erster Klasse"

Betrifft den Artikel rSport + Politik' von Jochen Habeck
in unserer letzten Ausgabe

In-der letzten Ausgabe des "Dorfgeflüster" hatte der Leser die Möglichkeit, die l"1ei-

nung von Jochen Habeck über sogenannte Politik im TSV nachzulesen.
Sein anfangs sehr sachlicher Artikel, i-n dem er es mißbil1igt, daB ein f{itglied der

Wählergemeinschaft mit selner Afbeit im TSV für seine Kandidatur bei der Korrununalwahl

wirbt, hat auch die Mrßbilligung des Gesamtvorstandes gefunden. Das Mitglied wurde

dafür vom Vorstand des TSV gerügt. Die Sachlichkeit des Artikels findet aber seh:: ab-

rupt ein Ende, indem Herr Habeck versucht, in den Antrag des TSV - Prüfung, ob es

technisch mög1ich ist, die Mehrzweckhalle zu erweitern - hinej-nzudeuten.

Antrag noch in den Ausführungen Ces 2. V:':-

Politik feststelLen.
Der Vc::stand des T'SV kann weder in diesem
slt zc::,oen auf der Jahreshauptversammlung

3

ffi
I erief.e an die Re{q§to!.. . seöriefe... Leserbriefe '. - Le



Aher dessen nicht genug. Iluner noch unter dem Motto "Sport und PoLitrk" wrrft Herr
Habeck dem TSV-Vorstand Unverantwortlichkert und Unverschämtheit vor, mit einem soL-
chen Antrag an die Gemeinde heranzutreten.
Noch unverständllcher wird sein Artikel, al-s er Zahlen nennt, die den Leser vermut-
Iich darüber informieren sollen, was die Gemeinde alles für den TSV tut.
Sehr verwunderlich ist, daß Herr Habeck als Beispj.el das Sportler- und Jugendheim
angibt, das während seiner Amtszeit aIs Bürgermeister überwiegend von TSV-MitgIie-
dern gebaut wurde. Abgesehen davon können die genannten Zahlen vom TSV-Vorstand
nlcht nachvollzoqen werden.

Besonders über den Ietzten Satz in diesem Artikel müssen wi-r unser Befremden aus-
drücken: Wörtlich zitiert "Und die Gemeinde hat schließIich auch noch andere Aufgaben,
a1s nur die sportl-iche Betätigung ihrer Einwohner so bequem und billig wi-e möglich
zu machen".
Der gesamte Artj-keI ist vom TSV-Vorstand mj-t MißfaIlen zur Kenntnis genommen worden
und dj.eses wurde Herrn Habeck auch mitgeteilt.
l'1rt diesem Artikel möchten wir zum ei-nen unseren Unmut gegen die Art, wj-e ein TSV-
I'litglied versucht, einen KeiI zwischen Gemeinde und TSV zu treiben, kundtun, und zum \'
anderen möchten wir die Gelegenheit wahrnehmen, der Gemeinde für die gute zusammen-
arbeit und das kostenlose Zur-Verfügung-Stel}en der Sportanlagen zu danken. Der TSV-
Vorstand möchte die gute Zusammenarbeit in keiner Weise zerstören oder zerstören 1as-
sen. Der Tsv-Vostand wünscht, daß alle Gemeindeeinwohner und TSV-t"litgIieder - z. Zt.
530 - ihren Sportbetrieb so optimal wie möglrch ausführen können. Aus dj-esem Grunde
stellen wir den einen oder anderen Antrag an die Gemeinde. Dies werden wir auch in
Zukunft beibehalten.

Betrifft den Leserbrief von
in unserer l_etzten

TSV Neuwittenbek
- Gesamtvorstand -

Gustav zu Putlitz
Ausgabe
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Tschernobyl und die Folgen

von Prof. Dr. 0tmar Wassermann

Die chi nesi sche Sprache setzt den Be-
griff "Krise" aus zwei Schriftzeichen
zusdrnmen: "Wei-ji', d.h. Gefahr UND Ge-
1 egenhei t. Da ri n steckt Hoffnung, näm-
I i ch durch entschl ossenes Nützen der
Gele_oenheit zum Umdenken und noch
rechtzeitigen Aufgeben von Irrwegen.

Noch vor 3 Jahren hat unsere Atomin-
dustrie den Reaktortyp "Tschernob,yl "
a l s Vorbi I d an Si cherhei t hoch gel obt.
Jetzt sind wjr Zeugen einer Kettenreak-
tion von Katastrophen,
- derjenigen von Tschernobyi
- derjenigen des jämmerl ichen Versagens

unserer Reqierungen, zustänoigen Be-
hijrden (sog. "Uffentl icher Dienst"! ),
sog. unabhängiqen Experten in Bonn
etc. und

- derjeni gen ei ner i ntensi ven Ver-
" '.1eierungsool it'k ourcn "pol itische
a1,';nta_mination", da anoere nicht
mehr mö91 ich, ausscnl i eßl ich aus öko-
nomi schen und pol i ti sch-opportuni sti -
schen Gründen.
Die Langzeitschäden dieser Katastro-

phen sind noch unübersehbar, sie können
nur noch durch ein nicht ermüdendes ge-
schärftes pol itr sches Bewußtsein der
Bevö1 kerung ei ngegrenzt werden, das an
die nächsten Generationen denken muß!

Vor einer Verurteilung der sovrjeti-
schen Geheimhaltungsneurose müssen wir
die Informationsool itik in diesem unse-
rem Lande kritisch prüfen.

Das Krisenmanagement zeigte ein
Höchstmaß an DiIettantismus, an welchem
deutlich wird, nit welcher fahrlässigen
Unbefangeheit Regierungen und Energie-
lobby die Bevölkerung über die Unbe-
herrschbarkei t der zahl I osen erhebl i -
chen Risiken der Atomenerqie 'in Un-
kenntnis halten.

Die Verseuchung l^,Jesteuropas durch die
Radioaktivität aus Tschernobyl wird uns
nu ::shalb so augenfäl1ig, weil sle
seli-'viel leichter meßbar ist, als die
ständig zunehmende Belastung mit Hun-
derttausenden an chemischen Schadstof-
fen. Daß diese seit Jahrzehnten inten-
siv verharnlost wird - auch in Schles-
wig-Holstein -, ist nur nicht so a11ge-
mein bekannt. Ich kenne viele Beispie-
le.

Neben den direkten Schäden durch ra-
dioaktive Strahlung muß eine Verstär-
kung der Gesundheitsgefährdung aus der
bestehenden chem i schen Schadstoffbel a-
stung angenommen werden. Zusätzlich zur
bereits erfolgten radioaktiven Verseu-
chung wird neben der Anreicherung der
lsotooen über Nahrungsketten noch für
10 - 20 Jahre aus höheren atnosphäri-
schen Schichten Tschernobyl -Fal l -out
niedergehen - zusätzl ich zu der sog.
"normalen Emiss'ion" aus unseren Kern-
kraftwerken inr Normalbetrieb im Bereich
von Bi I I i arden Bq pro Jahr'

Und ist die Emission aus Tschernoby)
überhaupt schon gestoppt? Schl ieß-
I ich, machen wir uns eigentl ich
ernsthaft Gedanken über humani täre
Hilfsmögl ichkeiten fur die Katrastro-
phenopfer i n und um TschernobYl ?

Jedes radioaktive Atom ist im Köroer
eine Schacjensquelle, es kann daher kei-
ne Schwel I enkonzentrat i on geben. Di e
gesetzten Schädigungen sind im niedri-
gen Dosenbereich extrem schwierig nach-
zuwe i sen .

Grenzwerte s i nd im wesentl i chen pol i -
ti sche Vorgaben, di e der Bevö1 kerung
ein - mehr cder weniger großes - Ge-
sundhei tsri si ko zumuten, aber ohne s i e

umfassend darüber zu informieren. Die
Bevö1 kerung quittiert diese Zumutung
mit schleichender Zunahme zahlreicher
Erkrankungen, von denen Krebs nur einen
Teil ausmacht. Diese diffuse Situation
ist epidemiologisch 1ängst nicht mehr
eindeutig aufkl ärbar. da die Industrie
der menschl ichen GeselIschaft und ihrer
M i twel t schon Hunderttausende verschi e-
dener Schadstoffe zumutet. Die Folgen
sind iiberall sichtbar, die Ursachen
bleiben mögl ichst lange verdeckt.

Allein durch Tschernobyl wird eine
Zunahme "spontaner Krebserkrankungen"
( "spontan" = ''p1 ötz1 i ch aufgetreten,
vielleicht von selbst") um etwa 13.000
für die BRD vorausgesagt. Die Interna-
tionale Strahlenschutzkommission IRCP
senkte aber rein rechnerisch die Strah-
1 enbel astung durch Ei nführung von
"Vjichtungsfaktoren", da schl ießl ich der
medizinische Fortschritt auch einige
Krebsfälle inzwischen etwas besser the-
rapieren känn ... Menschenverachtender
Zynismus und radioaktiver Fall-out ken-
nen keine Grenzen. Wir leben - noch
im Zei ta I ter des Industrie-Darwi ni smus I

Die Grenzwwerte der Strahl enschutz-
verordnung von 1976 (StrSchV0) mtt 30
bzw. 90 millirern pro Jahr waren ihrer-
seits schon nicht frei von "ökonomi-
schen Zwängen", sie sol l en jetzt von
der IRCP weiter aufgeweicht werden. lrla-
rum protesti ert unsere Arzteschaft
nicht dagegen?

Diese Aufweichungsabsicht der IRCP
vturde vom hiesigen Sozialnrinisterium
ausqenutzt, um gegen die sorgenvollen
und wissenschaftlich wohlbegrlindeten
Ernährungsempfehlungen der Kieler Ra-
diologen mass'iven politischen Druck
auszuüben. Selbst wenn wir das feh-
lende politische Fingerspitzengefüh1
übersehen, dies bleibt ein eklatanter
Verstoß gegen Artikel 5, Absatz 3 des
Grundgesetzes, welcher "Freihe it in
Forschung und Lehre" - noch - garan-
t i ert. Ich unterstütze m i t dem größ-
ten Nachdruck den warnenden, von Ver-
antwortungsbewußtsei n getragenen Auf-
ruf der Radiologenl

0hne genaue Kenntnis der Isotopenzu-
sammensetzung des - qeographi sch sehr
unterschiedlichen - Fall-out ist keine
korrekte Strahl endosi sberechnung mög-
1 i ch, versucht man di es trotzdem. so
wird die wirkliche Situation unzulässiq
vereinfacnt. Die tägl ichen Angaben j;
"Bq/m: Luft oder pro Kg Gemuse, M.i I ch,
Fleisch, etc. " sind nahczu sinnlos. Sie
ermüden nur d'i e Aufmerksai'rkeit der 0f-
fentl ichkeit, r.rie beim Lesen des lrJet_terbericnts tr

Die Grenzwertpol itik der Industriena-
tion BRD läßt z.B. im Bereich der che-
mischen Schadstoffe die Werte so hoch
ansetzen, bis Schädigungen - z.T. erst
nach Jahren - sichtbar werden. Bei-
spiel: Luftverschmutzunq. Bei der Ra-
dioaktivität ist es jetzt nicht anders.
"500 Bq/Liter l"lilch siagt nicht, von
welchen Isotopen diese Radioaktivität
stammt. Einige Liter solcher Milch ent-
sprechen 10 - 30 Röntgenaufnahmen bei
dem Kl ei nk i nd l Wer würde so etwas zu-
lassen?

Ein Grenzwert fiir Cäsium 137 wurde am
5.Mai 1986 von der sog. Strahlenschutz-
Kommission des BMI für Gemüse auf 100
Bq/Kg festgesetzt und drei Tage
später wieder aufgehoben, da nicht ein-
zuha I ten oder unter po l i ti schem Ei n-
fluß? Ein Grenzwert für Cäs ium 137 im
Fleisch wurde - wohl aus gleichem Grund
- gar nicht erst erwogen. Vom Verzehr
von l,Ji I d und Fl ei sch von T i eren, di e
Zugang zu kontaminiertem Futter hatten,
ist dringend abzuraten, solange nicht
glaubwürdige l'lessungen und Bewertungen
vorl iegen. Danach muß neu entschieden
werden.

Die Anhebung der zulässigen Ganzkör-
perbelastunq von 30 miII irem, welche
die StrSchVO ohnehin NUR iN DIR NAHE
V0N KERNANLAGEN MAX Il'4AL vors i eht, um
den Faktor 100 ( ! ) auf 3 rem ist ve,
antwortungslos, da sie mögl iche Gesund-
heitsschäden zumutet. Die Dosisfaktoren
des BMI beziehen si ch auf den ,,Stan-
dard-Mensch" al s Erwachsenen und a'l s
Kleinkind. Diesen gibt es nicht. Sie
berücksichtiqen nicht die besonders em-
pfindl iche Situation von Embryonen uno
Föten mit ihrem enorm gesteigertrn
Stoffwechsel und ihrer mehrfachen Che-
mie- und Strahlenempfjndl ichkeit, ver-
g1 ichen mit dem imaginären "standard-
menschen " .

Das höchst kompl izierte Verteilungs-
und Anreicherungsverhalten der vie.len
radioaktiven El emente aus Tschernobyl
und ihrer Zerfal I sprodukte, sowie die
durch sie viel fäl tig mö91 ichen Strah-
I enschäden und Kombi nationseffekte mi t
nichtradioaktiven chemischen Schadstof-
fen werden nicht annähernd berücksich-
tigt. Das gefährliche Strontium 90 wird
bewußt wegen seiner Brisanz aus der
Zeit der Atombombenversuche in den 50er
und 50er Jahren aus der öffentl ichen
Diskuss ion gehal ten, auch durch die be-
kanntl ich Reqierungsunabhängige ( I )
Kiel er Nachrichten. . . Die Strontiurn 90-
Belastung 1st in wenigen Tagen nach
Tschernobyl bereits 10 mal so hoch wie
insgesarnt in der Folge der Atombomben-
Versuche ! Auch Schl eswi g-Ho1 stei n hä1 t
die wenigen bisherigen Strontium-l'1eß-
werte geheim. Eingelagert in die Kno-
chen, bestrahlt es.iahrelanq z.B. das
Knochenmark, schäd igt d.ie Vorl äufer der
weißen Blutzel len und damit auch das
Immunsystem, mi t al 1 en Fo1 gen für Se-
kundärerkrankungen infolge Immunschwä-
che, wie Krebs, Infektanfälligkeit,
vielleicht bis hin zur Verschlimmerung
der AIDS-I,Jel I e. . .
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Allein durch das Atmen wurden in vie-
len süddeutschen Regionen bei Jod t3l
die Grenzwerte der StrSchV0 weit iiber-
schr.i tten. Hahrschei nl i chkei tsberech-
nungen! wie "ein GAU in 100.000 Be-
triebsjahren" dienen der Irrefi..lhrung
der Bevölkerung. Sie können auch anders
attsge)egt werden, nämlich "ein GAU dem-
nächst und Grabesruhe für den Rest der
Zeit". 0urch den Super-GAU von Tscher-
nobyl jst die Radioakt'ivität von wejt
über 1.000 Hiroschima-Bomben freige-
setzt worden, sie hält sich z.l. noch
in Höhen unterha.lb 10.000 Heter in der
Atmosphäre auf, es wird nichts verloren
gehen. . .

SCTlUTZMABNAHMEN sind vor ailem per-
sön l i che Entschei dungen. Jedes wahl tak-
ti sche Di ktat von derzei t regierenden
Pol itikern muß sehr kritisch hinter-
fragt werden, da letztere nur in Wahl-
peri oden denken. Lassen Si e Ihr ge-
schärftes ProblembewuBtsein nicht ermü-
den und zijgeln Sie eventuelI leichtfer-
tige Risikobereitschaft, im Interesse
der nächsten Generation.

Es gibt keine flächendeckend:q, die
gefährlichen Isotopen vollständi9 er-
fassende Messungen, auch nicht in
Schl eswi g-Hol ste i n, und dami t auch kei -
ne Sicherheit. Vermeiden Sie Straßen-
staub jm Haus und unnötigen Bodenkon-
takt im Freien, wenn der Boden nicht
sicher dekontaminiert ist.

Die ersten Spuren des ganzen Spek-
trums der Tschernobyl-Radioaktivität
wurden bei uns in der Muttermilch ge-
funden. llohlgemerkt, "Spuren", etwa
1/10 der Kuhmilch-Konzentration und da-
mit anscheinend wejt unter fragwürdigen
Grenzwerten. Dennoch sind die abwie-
gelnden AktivitSten aus einer dem So-
zialministerium untergeordneten Unter-
suchungsstel I e gegen besorgte Frauen-
ärztinnen verantwortungslos und haben
zu unterbleiben. Strikte Vermeidung
auch nur "gering kontaminierter" Nah-
rung vermindert das Risiko, die regel-
mäßige Einnahme von Kalkpräparaten kann
wenigstens die weitere Aufnahme von
Strontium 90 brernsen.

- 0rganisieren Sie fijr Schwangere, Kin-
der und Jugendl iche die po1 i ti sche
Forderung der sofortigen Freigabe der
EG-Vorräte, dann haben diese wenig-
stens ei nen Si nn.

- Gri.inden Sie Initiativen für den Im-
port unbedenklicher Nahrungsmittel,
wenn der Staat dies nicht fijr nötig
häl t.

- Bestehen Sie auf Kontrol'le der Zuver-
lässigkeit der sogenannten "Messun-
gen" durch unabhängige Fachinst'itu-
tionen, z.B, an Universitäten.

- Fordern Sie von der Bundesregierung
. auch als betroffene "allgemeine 8e-

vö1 kerung" Schadenersatz für un-
brauchbaren privaten Gemliseanbau,
Einbuße an Lebensqual ität, Gesund-
he i tsge fährdung etc .

Und denken Sie inmer an das chine.si-
sche "l,JEI - JI " -- Gefahr und Gel egen-
heit zum noch rechtzeitigen Umdenken.

Prof. 0r. 0tmar l.lassermann
Institut fijr Toxikologie; Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel

Am 26. i{ai 1986 besuchten 2000 Zu-
hörer eine der vol-lsten AStA-Ver-
änsLaltungen der letzten 20 Jahre!
Im Audi-ilax. der Universität Kiel
sprachen Dr. I'li1te1skis, Prof . Sat-
l,elmachers und Prof . l,/assermann.

Die Katastrophe von Tschernobyl war am 26.
April. Die Atomwirtschaft reagierte schnell.
Mit Schrelben vom 2. Mai erhielten wir, dte
SPD-F'raktion (w1e auch Neuwlttenbeks Frak"
tionen von CDU und rGrilnenr), den Blldatlas
"Kernenergie in Deutschlandr' (nach dem Ver-
ständnis der Verfasser ist damlt nur das

bundesrepublikanische Deutschland gemeint) .

Versender war der Informatlonskreis Kern-
energie - IK - (nach eigenen Angaben 1 975

gegründet, bestehend aus Publizisten, Wis-
senschaftlern und vertretern der Energie-
wirtschaft).

Laut Anschreiben ist dieser 1 00seitlge Bild-
atlas zu unserer "persönllchen Informatlon"i
im Bedarfsfalle ("kommunalpolitlsche fnfor-
mationsarbeit") könnten wlr tlber dle IK-Ge-

Der Vortrag von Prof . tr'/asserlnann'-'
Institut fiir Toxi!ologie, CAU

haben wir auf grund allgemeinen
Interesses abgerlrucl:t. Ils lohnt
sich, ihn mehrfach zu lesen!
VoWe

+ ++ ++++++++ ++ +++++++++++++ ++ ++ ++++ ++ +
Plutonium - Neptunium - Caeslum - Zlrkon - "Sorgsam ausgewäh1te, qualitativ hochwertige
Strontium - Molybdän - Ruthenlum - Tel.ur
Barium - Technelium - Krypton - A.gäI'I'.Ioa Fotograflen" (stimmtl) "zeigen aIle kern-
Diese radloaktiven Isotope wurden in der tsechnischen Anlagen der Bundesrepublik und
Bundesrepublik nach Tschernobyl nachqewle
seni insgesamt über 100 radioakti;:"1;ä;;;" vermitteln darilber hinaus ein Bild von Land-
werden erwartet. "...elnlge werden uns noch schaft und Menschen", heißt es lm Begleit-
Iange begleiten", sagt der KIeIer Toxiko-
loge Dr. H. Kruse schrelben. Ein Brld ersetzt tausend worte,

Tschernobyls Auswirkungen
sagt dle schreibende Presse. Dle Farbfotos
dbes Bildbandes geben mir jedoch keinerlei
Informationen. Insbesondere nicht die Infc
matlonen, dle lch nach Tschernobyl haben

w111. Und auch der Texttell des Blldbandes

llefert nlcht diese Informatlonen. Propa-
giert wlrd dle Kernenergie ( "Deutsche Kern-

kraftwerke zählen zu den sichersten und

wlrtschaftllchsten der we1t. ") .wenn lch
dann dle Frage lese: "Wußten Sle, daß

deutsche Kernkraftwerke Tag und Nacht von

staatlichen Behörden ilberwacht werden?",

wachsen bei mir dle Zwej-fel an der Objek-
tivität der Verfasser. Wo war die Uber-

wachung durch staatliche Behörden beim

Vorfall ln Hamm-UentroP am 4. Mai?

Resilmee zurn BlldatIas: elne farbenpräch-
tlge PropagandaschrLft, die wir alle letzt-
lich mtt Stromgebilhren finanzieren.

Bernd Brandenburgschäftsstelle "weitere Exemplare anfordern"
(doch wohl qratis). tr
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Ich \^tFr- <f-a-t>tal- -
Eln Augerzclug€! berlchtet aus Brokdorf

V

v

Samstag 07.06.1986 13.00 Uhr.
Ich erreiche Wilster. Lediglj_ch einer po-
li.zeikontrolle in Hohenlockstedt mußte ich
mj-ch unterziehen. Die Notwendigkeit dieser
Kontrol-len war für mich ohne Zwelfel. Denn

auch ich hatte Furcht vor Ausschreitungen
bei der Großdemonstration, ausgelöst durch
Gewalttäter, und hoffte, daß es gelingen
würde, die Gewalttätigen fern zu halten.
Auch das Flugblatt, welches ein Beamter
mir aushändj-gte, machte mir Mut. Anfäng-
liche Selbstzweifel an der Teilnahme wur-
den gemildert ; ich war entschlossen, meine
Anqst vor Kernenergie an diesem Tage in
Brokdorf kundzutun.
In Wilster ging es mit dem Auto nicht wei-
ter. Ich war verwundert, denn durch den
Rundfunk wurde mitgeteilt, daß friedliche
Demonstrationsteilnehmer bis auf 2 Km zu
dem Veranstaltungsort fahren konnten. Nun

9ut, ich setzte mei_nen Weg zu Fuß fort und
reihte mich in den endlos scheinenden Zug
ein. Es sind 10-12 Km von Wilster nach
Brokdorf. Beeindruckend die Menschenmas-
sen, die sich auf der Straße wohlgeordnet
in Richtung des Atomkraftwerkes zubeweg-
ten. Chaoten? fch konnte in der fried-
lichen Menge keine ausmachen. Angenehm

0et'+onsrRroio *Jn!
Ooctt E6p6t* < ?

ur.lDotle |llqRE,I.

t#lEihffi*rEiloEß Bri:eixoüä;iä:
lkzeure*fttr-r Qicy tod
lü{ezEß DAUe2.\särl. 

-

.BIue +h5erü giel&*ii{or) is.

'überrascht war ich über die Teilnahme von
vielen älteren Mitbürgern. Der Fußmarsch

schien endlos. Ständig überflogen den Zug

bis zu 20 Hubschrauber in geringer Höhe.

Die Straße zum Kraftwerk ist begrenzt ei-
nerseits durch einen 5 m breiten Graben

und andererseits durch eine Wiese mit an-
schließendem Kraftwerk. Geschützt ist
jenes wiederum durch einen Graben (und

Metallzäune).
Uns kommen abziehende Menschen entgegen
und wir weichen auf die Wiese aus. Vor uns
am Kraftwerksgraben Typen mj-t Motorradhau-
ben; die vielbeschworenen Chaoten (Autonome

nennen si-e sich selbst) . Ebenfalls vor dem

Haupttor in der Nähe des Parkplatzes. (Die
Medlen werden später von 2000 Gewalttätern
berichten, ich aber konnte allenfalls 100

bis 200 ausmachenr) Niemand von den leil-
nehmern ahnte, daß die Hauptveranstaltung
auf dem Parkplatz bereits von den Veran-
staltern abgebrochen worden war, weil die
Redner den Kundgebungsort nlcht erreichten.
Ebensowenlg wußten wir von einer beginnen-
den Räumung durch die Polizel. Wozu - was

gab es denn hier zu Räumen. - Doch die
Räumung fand statt, die Chaoten wurden mit
Wasserwerfern in die friedliche Menge ge-
trieben und dann schoß man Tränengasgrana-
ten in die Menge. (Warum wurden die Chaoten
von den Greiftrupps der Polizei- kaum be-
achtet? Braucht man die politisch Verirr-
ten noch a1s Vorwand zum wei-teren Vor-
rücken, oder fürchtet die Einsatzleitung
womöglich eventuelle Kameraden zu verhaf-
ten?)
Panik bricht aus. Man versucht zu fllehen-
sofern man überhaupt von Flucht sprechen
kann.Während ein Teil der Demonstranten
wieder vom Kraftwerk abrückt, strömen
andere Teilnehmer weiter in Ri-chtung
Kraftwerk. Auch sie wissen nichts von der
bereits aufgelösten Demonstration. Poli-
zei und Grenzschutz k1ären auch ni-cht auf.
Dle B 431 lst von abziehenden und ankom-

menden Menschen verstopft. Aber man Iäßt
sle nicht ziehen: Die Störbrticke bleibt
hochgeklappt und mit Sand gefüI1te Bau-
container blockieren die Fahrbahn. Die Po-

,'rlnra iüp.ß&"I
trl
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1i-ze j- treibt die Menge nun gegen den ankom-
menden Strom, der ahnungslos in die Tränen-
gasgranaten hineinläuft. Ich habe Glück,
über ein Brett den 5 m-Graben an der Stra-
ße zu überqueren und renne mlt anderen ü-
ber die Felder. Aus der wohlgeordneten De-
monstratj-on ist ein Durcheinander geworden.
(Die Landwirte werden sich für die zerstör-
ten Felder "bedanken,'.) Viele Menschen, ob
alt oder jung werden durch den Graben ge-
trieben.
Es erscheint mir wj"e ein Wunder, daß bej.
dieser für mich irrsinnigen und absolut ü-
berflüssigen Aktion kein ttenschenleben zu
beklagen ist. Die Verantwortlichen haben
nicht nur Leben und Gesundheit der Kund-

************

Sle sägten die Äste ab, aul denen sie sa8en
Und schrieen sich zu ihre Erlahrungen
Wie man schneller sägen konnte, und fuhren
Mit Krachen in die Tiefe, und die ihnen zusahen
Schüttelten die Köple beim Sägen und
säglen weiter,

Bertolt Brecht

Der ungeschriebene Brlef
Herrn

Dr. lYalter Wallmann

Minister für Unrvelt,

Naturschutz und Reaktorsicherheit

Bundeshaus

53oo BONN

Sehr geehrter Eerr Mlnister Dr. llallmnnnr

Sie sind also nun dcr Mann, dcr für all daa

zuständig sein soll, was in Ihrem Tltel auf=
geführt ist: cin Supermann, der aus dem Stand
heraus funktioniereo nuß, ohne die hundcrt
Tage Schonfrist"

Der Kanzler dieser unserer Republik rill es

wissen, acht Monate vor der Bundcetagsrahll

Eine Signalwirkung hat I KohIrs Kabinctt=
stück I offenbar auch schon: schließt doch

Schleswig-Holsteins Barschel auf einrnal

gebungstellnehmer auf ' s Spiel giesetzt,
sondern auch das der jungen Polizisten.
AIs ich um 18.00 Uhr den Marsch über die
I,Iiesen zu meinem PKW antrete, strömen noch
immer tausende über die Bundesstraße in
Richtung Kraftwerk.
Enttäuscht und verbittert trete ich die
Heimreise an. Mein im Grundgesetz veran-
kertes Recht auf friedliche Demonstration
sehe ich nun nicht nur durch Chaoten ge-
fährdet, sondern auch durch die Staatsge-
walt, Or lch an diesem Tage jedes verant-
wortliche Handeln abspreche. Das Flugb1att
der Polizei- erscheint mir wie Hohn.

Wilfried Johst

***********
nicht lnehr aus, ras ihm über Jahre über=

flüss1g schien - ein Unrweltministerium;

daa allerdings rürde es erst nach einer er=

folgreichen Titelverteidigung bei uns geben,

eo der Chef aus dcm Landeshaus an der Förde.

Mal chrlich, Herr Minieter Dr. Wallmann -
glauben Sie virklich, bis zun Januar 1987

Tachernobyl vergessen ruachen zu können?

Ich neine, renn ea stimmt, daß Sie bereits
vor Bonn den Aussticg aus der Kernenergle

als i unverantwortlich und undenkbar I

bezeichnet haben, ras muß man da von Ihnen

erwarten, Herr Dr. W6llmann l?

tflc gesagtt Gine Schonzeit haben SIe nichtl
Von weqen Tschernobvl, Herr l{allmann.

Glauben Sle auch, daß dieses Thema schon
I durch I sei, wie es neulich in einer Kie=

ler Zeitung stand?

Ich denl<e da an meine Frau, die hat nämlich

ihre I Liebe zur Lantlrvirtschaft I entdeckt.
§ie hat Kräuter ßezogen und Radieschen qe=

sät. - Und nun ?

I Rem- I dösig sind wir inzrvischen. Von

Halbrertzeit iet di.e Rede, von Becquerel

oder - für mich der Gipfel von Desinforma=

tion - von I fehlentler akuter Gefahr.'

Eesondera Ihre Parteifreundin in Kiel' Iie=

@U." 
Wslter, die Grdfin aus dem Sozialmini=

-
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sterium, tut sich d;r besonders hervor.
Sie hat u.a. anBesehene lfissenschaftler
veranlaßt, öffent lich geäußerte Kritik an

der gräflichen Unbedenklichkeitsgarantie
genauso öffentlich rvietler zurückzunehmenl

M;rchen wir uns doch nichts vorr !{alter. Es

gibt ihn nicht, den absoluten Schutz vor dem

GAU. Und daher muß alles getan werden, um

uns unser Recht zu geben, das rlccht auf
Sicherheit und auf die Unverletzlichkeit
rles Lebens I .\lso, her mit Deinen Vorschlägen
zu einer alternativen Energiegewinnung.

Unverantwortlich hirndelt der, Herr Minieter
für Umrvelt, Naturschutz und Rcaktorsicher=
heit, tler einen Verzicht arrf Atomkraft als

' unverantwortlich und undenkbar I bezeichnet

\lentlen Sie Schaden von uns i so wahr lhnen

Gott helfe.

lfobei noch nicht geklärt ist, wae meine Frau

mit den Radieschen machcn soIl.!

Mit freundlichen Grüßen

Ihr
Peter Axmann aus Neuwittenbek

Der Spruch des Monats

il llallmann ist es rvert r tn einem K;rhinett
Kohl zrr sitzen, dessen Halbrrertzcit tlie von

Jod 131 kaum übertreffen wirrl. "

(Der ,SPD-Landesvorsitzende Jnnsen auf dem

Landesparteitag arn 8.6.86 in Melrlorf zur
Außerung Wallmanns, man känne auf die Kern=

energie nicht verzi.chten)

Anm. der ltedakt ion: die Ha Ibrvertzc i t von
'laqe.Jod 131 beträqt acht

V

En<1e gf ut a.l-l_e€ gLrt?
Zur Schlleßung de6 Xeuwlttenbeker Bahnhofs

tl enn am 27. Septemller des Jahres der Som=

nrerlalrrplan der Bunrlesb:rhn abläuft, echt;igt
I irr tlen tsahnhof in unserer Gemei.nde Neu=

wittenbek die rschryarze Stuntler - er rvird
Iirr tjerr l)ublikurnsverkehr qeschloesen. die
Zirrte wer(len dann nicht mehr bei uns halten.

Uas' Neurvittenbeker Dorfgeflüeterr wollte
wissen, rvas die 'M inner vorortr dariiher
rlenken und noch eini.ges mehr. Zum Bei=
spiel vom Fahrdienstleiterr von Olf Suffa.
49 Jahre ist er altr v.rhetratet, zwei Ktn=
der. .5eine llobbies: das llaus, dcr Gnrten,
das \llndern und - ßanz sicher- der Beruf .

Mi t llerrn Suf f a sprach Chri.sta lxmann.

,\: \las denken Sie hinsichtlich der
schlie(iung r Ihres' tsahnhofs?

S: Nichts Gutes! Der Kontakt mit <ien Leu=

ten aus dem Dorf entfällt. Wir kennen doch

fa.st alle. I)as,vird ln Zukunft fehlen.

A: *erden Sie rlenu hier rveiter beschäftigt
sein'J

S: Ja, n;rtürlich. \Yie bisher werrten Herr
trr'ause, ich unrl ein 'dritter Menn t , der

immer wechselt, hier im Stellrverk arbeiten.
Mindestens noch drei his sechs Jqhre. Eines

ist klar: wir halten durch, auch wenn der
tlahnhof ausei.nanderfäl lt.

A: Sie haben es schon gesagt - Sie führen
interessante und lustige Gespriiche mit den

Leuten aus dem Dorfi Sie verkaufen natürIich
l-ahrkarten I was aher haben Sie noch zu ttrn'J

S: i{i r machen tlie .\brechnungen unrl bedienen,
wie schon ßesaqt, d;rs Stellrverk. Die Signale
müssen qestellt werdenr ebenso rli.e Schran=

ken. Dann müsgen rvir die lleichen pfleqen
und die Züge weitermelden. l'ür die, die was

davon vc16tohen: die Blockberlienunq der elek=

trischen Anl;rge erspart das llückmelden - auf
Knopfdruck i.st rlie Strecke frei.

A: tlieviele Züge passieren den täglich?

S: 3o bis 4o. Dazu gehdren Sonder-, Arbeits-
und Güterziice, und die tKleinbahnt, ders sind
die rrerkzeuqlvaqen der Kieler Hafen- und Ver=

kehrsbetricbe.

A: rlie lanqe arbeiten Sie sclron hier, un,l

wie sieht cs mit dem Schichtdienst;rus?

Sl Im nachsten Jshr bln ich zehn J.hre in
Neurryrttenbek. - Die l. Schicht dauert von

5.3o h bis 13.oo h, dann qeht es rveiter

- 

z
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von 13. oo h b is 2 l.3o h. Sonntags gi.bt es

auch Pau,sen, tla kann ich schnell mal n tch
llause fahren, nach Projensdorf, «lafür
dauert der Dienst abends Iänqer.

At Ist d;rs mit dern Schichtdienst nicht
manch:na I ärqerI ich?

S: Nein. Ich habe mir den Beruf ja ausge=
sucht. Us cibt zrvar kaum zusammenhängende

tlochenenden oder l-eiertage, dafür aber
I re ie Vor- oder Nachmittaße.

A: Mal Hand aufrs llrrz - ist ee nicht doch

langrveiliq auf einem kleinen Sqhnhof?

S: Neini so ein kleiner lieber Bahnhof am

R2nde der stadt ist mir sehr sympathisch.
!-inma I ist hier, tvie gesact , die publi=

kunrsnähe intensiver. Manche Dinqe erledi=
Een sich im persönlichen (iespriich.
lum Eeispiel Funt{sachen. Eigentlich sehen rlie
nach \Itona. Das ist nicht nötir. Hier reqcln
rvir rlas ohne grotSen bürokratischen \ufrvand.
! on L;rnqerve i le ke i.ne .Spur. llier haben wir d;re

'wuntlerschöne L..lndleben' . lJei Nor«lost wehen

qeradezu r licbliche Du{ tet zu uns herüher.

A: *as isrt mit interessanten Erlebnisscn?

S: Also, 56nsationen Eibtrs nicht. Dcr
Schneewinter war allerdings ein Erlebnis.
Ua haben wir die F;rhrgäste zum lufwdrmen in
den Dienstraum geholtr wenn die Züge Ver=

spätunq hatten. Können Sie sich so etrvas auf
qroßen ts rhnhci{'en vorstellen?

A: Und rvas ist mit dem \rgar über Fahrgästc?

S: Da ist eigentlich nichts..Yanchmal kommt

es vor, daß stundenlange _luskünfte einqeholt
werden, ohne daf\ .lemand einc Karte kauf t
otler wir jettenfalls ei-nrD,rnl<er hören.
Dann fälIt auf, daß bei Verspätunqen immer

nur die schimpfen, die nicht zur Stammkund=

schaf t gehören. ,\ber, rvas soll I s.

A: Sie rverden also die Leute vermissen?

Br.lefeen
dle

RedaktJon
IBUüilSTfi !!

Alstlon Ferl.er2str:aB
Sonnerferlen 1g86

tr'erienspaß bietet al1en zuhausegebliebenen
Kind.ern Abwechselung in d.en Sommerferien

Im neunten Jahr bietet nun schon d.ie Arbei-
terwohlfahrt Gettorf und Umgebung allen Kin-
dern, d.ie aus d.en unterschledlichsten Grün-
d.en nicht veueisen können od.er wollen, ein
unterhaltsarDes und interessantes Ferienpro-
Sranltr an.
In di-esem Jahr werd.en wi_eder zwei_ Wochen
Ferienspaß angeboten: Die erste "Aktionswo-
che'r geht votr 7. bis zvm 1l.Juli, d.ie zwei-
te !,Ioche geht vom 28.Juli bis zum 2.August.
Zum Progranm gehören Tagesausflüge mit dem

Bus, mit d,em Fahrrad oder zu Fuß. Kreatj_vi-
tät könr:en d.ie Kinder beim Basteln entwik-
keln und für d.ie sportl-iche Betätigung gibt
es zum Beispiel wied.er einen Kegelnachmit-
tag. Man sieht: A11e Interessengebiete der
Kind.er werden angesprochen - für jedes Kind.
bj-etet d.as'lFerienspaßprogrammrr etwas.
Mit ,Or-- DM pro Woche ist d.ie Ferienspaß-
teil-nabme für jedes Kind. erschwinglich, vor
allen wenn man bedenkt, daß d.amit für d.as

teilnebmend.e Kind al-l-e Kosten abgedeckt
sind..
Kind.er aus d.er Gemeinde Neuwi_ttenbek, d.ie am
t'Ferienspaßprogranm't teilnehmen wo1len, kön-
nen sich bei Renate Cassel, Bölskamp ,1, Neu-
wittenbek (fef. Tr?4) anmelden.

Impressurn

Artlkel, d1e rnit f,amen oder Slgnun de6
Verfaseers gekennzelchnet slnd, stellen
nlcht ln Jeden FaIIe dte l{etnung der
Redaktlon dar.Dlese behäIt slch welter-
hln vor Artlkel slnngenäB zu kürzen.
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"Den meisten Leuten
pen schreiben: Wann

Kurt Tucholsky

Neben den Kreisen und vier kreisfreien
Städten haben in Schleswlg-Holstein rund
150 Gemeinden ihr eigenes Wappen. Eine
Vielzahl davon wurde erst i-n den 30 er
Jahren geschaffen. Einen weiteren Schub
gab es in den zwei Jahrzehnten nach dem
letzten Kriege. Und schließ1ich ist ej-ne
neue Wappenwelle in den verg.angenen zwei
bis drei Jahren festzustellen. Neuwitten-
bek hat sich nun auch in die Reihe der
heraldisch interssierten Kommunen einge-
reiht.
Noch ist man hier im Entwurfsstadium; hat
sich Entwürfe aus dem Kreise der Bürger
geben lassen. Über 30 Vorschläge liegen
vor, wie der Bürgermeister mitteilte. A1s
Symbole wurden angeregt: der weiße Bach
(witten beke), das Fachwerkhaus, die Korn-
ähre, das Eichenblatt.

Das ltlappen einer Gemeinde muß vom Innen-
ministerium genehmigt werden. Dabei ver-
Iäßt man sich auf die heraldische Kennt-
nis des Landesarchivs; die Grundsätze der
Heraldik müssen beachtet werden. So dür-
fen nur die sechs Farben weiß (silber) ,

gelb (gotd), schwarz, blau, rot und grün
verwandt werden. Die Symbole so11en klar
sein. Das Wappen darf nicht überladen wir-
ken. SoII klar gegliedert und leicht wle-

sollte man in ihr Wap-

eigentlich, wenn nlcht

unterwegs
Neuwi-ttenbeker - eine

Vier-KIassen-Ge se I lschaft ?

Da sind zunäch-q! einmaf die Warleberger.rtDrese Landbewohrier haben noch gar keine
straßenlaaur.,l$l Die brauchen auch keine,

- 
:::"::;::=:::il.ie s,eisen serade aur.
Jetzt UeLo**.#ie Straßenlaternen. Aber
wie lange ,.rH diese Laternen nachts
brennen? sre flffi."rl z. B. nach Beoarf ge-
schaltet ,u.a.ä{Wenn nachts iemand die
straße u.r',,rtrtchaltet "r ai" Laternen
ein; wäre au.l#nt schön?
D1e Neuwlaa.r',F.?r haben schon l-ange Later-

::",:::-,:::ffi:;.::ä::,";:: ::':::":'"-zu. Jeder Geme

ganz person:-i$lstraßenleuchte geschaffen.
Daß ciese r,atEHn kurz nach Mitternacht

Es war schon

Altwittenbek
die Laternen

*u,,,, i.i', t 
- 

=.n!!*';"..;;-.;;;-;;;r." . wi r
werden ,,uui""rl?i?om verbrauchen; die über-
kapazitäc." .#n Atomkrafcwerken müssen

;:J';:::::^:[Hdl]"n",, wach ?

Brunsbütt"f o!#tade sind wesentflch nä-
her. r.n ,irrffie länqere Brenndauer der
rJauslrrerr ffi ,Jrsera ir'ar-te derzuerkennen sein.E

Ä

lsg9r etwas Besonderes, in
2EfWbhnen,. deshalb leuchten
äo-rtf während der ganzen Nacht.

Gemeinde ,bewappnet'

n, hat noch niemanden
tei-I, es kam schon ein-

vmal der Vorsclilag, die Beleuchtung in den

el_ne Stunoe ..1_ar.qer brennen !

\



I\'IdB Simonis: Die Zukunft ist weiblich/KINDERECKE NDG \/ tgaS

Heide Simonis:

Warur werden die Männerbegreifen?

Die Zukunft ist weiblich - die Vergangenheit
und die Gegenwarl allerdings auch: Nicht ge-
rade Glanzzeiten, was die Gleichstellung von
Frauen anbetrifft. Mann/Frau hüte sich also
davor, einen griftigen Slogan schon als geeig-
netes Transportmittel f ür berechtigte Ansprü-
che der Frauen an Poliiik und Gesellschaft zu
betrachten. Vor allem junge Frauen und Mäd-
chen, die f lotte Sprüche und lockere Sprache
kennen, werden sich schwer tun, begeistert
zu den SPD-Fahnen zu eilen, wenn wrr die
Sprüche und DIE GRÜNEN die weiblichen
Kandidaten haben. Diskussionen über Quo-
ten, Reißverschlußverfahren und ähnliches,
so schmerzlich und aufregend sie innerhalb
der Partei empfunden werden mögen, verlie-
ren ihren spröden Charme angesichts der
grünen Ch uzpe, wann immeres derWah ltaktik
nutzt Frauen - wie in Hamburg - als ,,freche
Frauen" mal total, mal mehrheitlich, malzu drei
Viertel in Kandidaturen zu schicken.

Offensichtlich ist,,Frau-sein" für manche
doch ein Programm, um in der Sprache der
Grünen zu bleiben ein ,,aflengeiles Projekt"
ein,,total durchgeknalltes Experiment'i Ange-
sichts solcher kurzf ristigen spektakulären Er-
folge kommt man fast in Versuchung, auf die-
ses ,,total durchgeknallte Experiment" noch
einen draufzuknallen, natürlich nicht affen-
geil, sondern mehr sozialdemokratisch; aber
was haben eigentlich ältere Arbeitnehmerin-
nen, Rentnerinnen, berufstätige Mütter, ar-

beitslose Frauen, Mädchen ohne Ausbil-
dungsplatz davon, wenn es nicht gelingt, über
Show-Effekte hinaus, Männer Stück f ür Stück
davon zu überzeugen, daB es sich um ihre
Frauen, ihre Töchter, Schwester, Mütter,
Freundin handelt, die durch Männerpolitik be-
nachteiligt sind. Allein das richtige oder {al-
sche biologische Kriterium steht noch nicht
f ür Qualität in der Frauenpolitik und die joviale
Zurückhaltung der Männer, die dem Feminat
die Aufgabe überlassen, f rauenpolitische
Themen aufzugreifen, zeigt schon eher ärger-
liche Züge von männlicher Uberheblichkeit.
Frauenpolitik ist nun wirklich kein Feld für
durchgeknallte Experimente, sondern der Be-
weis dafür, wie ernst das Gerede von der
Gleichberechtigung für Frauen ist, wenn es
darum geht, Geld und Macht genauso solida-
risch zwischen Männer und Frauen aufzutei-
len, wie den Putzlumpen und das alltägliche
Geschirnriraschen. Die Zukunft ist nämlich nur
dann wirklich weiblich, wenn Männer begrei-
len, daß ihre herablassende Gönnerhaftigkeit
Frauen gegenüber einen feuchten Keks wert
ist, gemessen an anständigen Renten, anstän-
digen Arbeitsplätzen, anständigen Ausbil-
dungsplätzen, anständiger Bezahlung. Und
da sollten sich SPD-Männer autgerufen füh-
len, angesichts der,,total durch geknallten Ex-
perimente" der Grünen zu zeigen, daß die SPD
mehr zu bieten hat, als nur verständnisloses
Kopfsch ütteln oder ersch recktes Zu rückwei-
chen. Wer den demokratischen Sozialismus

Heide Simonis

nicht nur zu Zeiten der eigenen Kandidatu r um
ein Pöstchen oder ein Mandat oder zu Wahl-
kampfzeiten auf den Lippen trägt, der muß mit
eigenem Verhalten und politischem Handeln
dazu beitragen, daß sozialdemokratische
Frauenpolitik überzeugender wrrkt als grüne
Experimente.

PS.: Die Zuku nft ist natürlich weiblich, Männer
haben es nur noch nicht beqriffen.
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Kommission für Frauenf ragen
beim Sozialminister
Brunswiker Straße 16-22
2300 Kiel

Frauenbüro Schleswig-Holstein e. V
Kleiner Kuhberg 2B
2J00 Kiel

Wenn diese Bildchen alle der reihe nach sinn-
voll gekoppell werden, ergibt sich aus lauter
Wortpaaren eine durchlaufende Wortkette
Begonnen wird mit dem ersten Bild oden links
Jedes Bild kann mit allen direkt anstoßenden
anderen Blldern waagerecht, senkrecht und
diagonal gekoppelt werden. Also z. P.. Arnr -
Brust-Korb-usw

Arm - Brust - Korb - Flaschen - 7-ug - Vogel -
Beeren - Obst - Baum - Stamm - Tisch -
Gebet - Buch - Weizen - Brot - Messer -
Schmied(e) - Feuer - Boh nen - Kaff ee - M üh -
le(n) - Rad - Ball- Spie! - Filrrr - Stern - Bild -
Band-Säge-Bock

(beim SPD-Landesverband)
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